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Viele beschreiben Partizipation als wichtiges 
Element einer demokratischen Schule, die 
ein Modell dessen sein soll, wozu sie erzieht. 
Doch auch im Rahmen der Schulentwicklung 
ist Partizipation bedeutsam: Ohne Beteiligung 
und Engagement können Maßnahmen der 
Qualitätssicherung und -entwicklung nicht 
verwirklicht werden.
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Liebe Leserin, lieber Leser,

über Partizipation in der Schule und 
im Schulsystem wurde bereits viel ge-
schrieben, jedoch eher wenig geforscht. 
Viele der Autoren und Forschenden 
beschreiben Partizipation als wichtiges 
Element einer demokratischen Schule, 
die ein Modell dessen sein soll, wozu 
sie erzieht. Doch auch im Rahmen der 
Schulentwicklung ist Partizipation be-
deutsam: Ohne Beteiligung und En-
gagement können Maßnahmen der 
Qualitätssicherung und -entwicklung 
nicht verwirklicht werden.

Hinter allem steht die Annahme: 
Nur mit Teilhabe der Kolleginnen 
und Kollegen, der Schülerinnen und 
Schüler und der Eltern sowie weiterer 
Partner kann Schule ihr volles Poten-
zial zum Wohl der Kinder und Ju-
gendlichen entfalten. Doch was steckt 
hinter dem Begriff? Wer muss woran 
teilhaben können? Wo in der Schule 
lässt sich Partizipation ansiedeln?

Partizipieren heißt, die Möglichkeit 
zu haben, mitzugestalten, mitzuent-
scheiden. Dieses »Mittun« kann auf ver-

schiedenen Ebenen realisiert werden – 
zu denken ist an die Beteiligung der 
Schülerinnen und Schüler am Unter-
richtsgeschehen, die Beteiligung von 
Eltern am Schulleben, die Beteiligung 
von Lehrkräften an Management- und 
Entwicklungsprozessen, die Etablierung 
einer kooperativen Führung auf Schul-
leitungsebene oder die Einbindung bei 
der Governance im Bildungssystem.

Die Möglichkeiten sind so vielfäl-
tig, dass wir auswählen mussten und 
durften. Unser Anliegen ist es daher, 
Ihnen exemplarische Perspektiven auf-
zuzeigen. Partizipation im Sinne von 
Beteiligungsformen rechtlicher Art wie 
z.B. Fragen zur Personalratsarbeit sind 
in dieser Ausgabe daher nicht vertre-
ten, obwohl wir sie für wichtig erach-
ten, ebenso Formen der partizipativen 
Schulverwaltung. Stattdessen stehen 
Aspekte rund um die Gestaltung einer 
partizipativen Schule im Zentrum.

Als Einstieg erläutert ein Überblicks-
artikel die verschiedenen Facetten von 
Partizipation in der Schule. Es folgt 
ein Einblick in die Partizipationskultur 
einer Schule; das Anliegen des Schul-

leiters dort ist es, aus Teilnehmenden 
Teilhabende werden zu lassen.

Im zweiten und dritten Teil rücken 
Partizipation auf Ebene der Schülerin-
nen und Schüler respektive der Eltern 
ins Zentrum. Eine zentrale Personen-
gruppe sind die Lehrkräfte. Ihre Teil-
habe sowie weitere Aspekte von Partizi-
pation bei Schulentwicklungsprozessen 
werden im vierten Teil näher beleuchtet. 
Im Werkstatt-Teil erwarten Sie Texte 
und Arbeitshilfen zur Partizipation auf 
Schülerebene sowie zum Beteiligungs-
management von Lehrkräften an der 
Schule. Schließlich wird Open Space als 
ein partizipatives Verfahren der Schul-
entwicklung praxisnah vorgestellt.

Wir wünschen Ihnen eine anregen-
de Lektüre. Gleichzeitig möchten wir 
Sie einladen, mitzugestalten: Gibt es 
Themen, die Ihnen am Herzen lie-
gen? Zu welchen Themen würden Sie 
in der SchulVerwaltung spezial gerne 
etwas lesen? Schreiben Sie uns!
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